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Glarnerdeutsche Gedichte
Von Georg Thürer

Der Nörgelwurm
Wenn eine au es Hüsli hat,
So fehlt halt mängmal d'Frau,
Und. hat er au e Stei im Brett,
So isch er zwenig schlau.

Und wäred d'Chind für d'Muschtermess,

So schü und brav und gsund,

So fehlt's uf ds Mal am Maiesäss,

Am Vechstand und am Hund.

Hat eine au e Engelfrau,
So hapret's mit de Chind,

Sie nännd's nu mit em Esse gnau,
Und alls isch zwenig lind.

Und wenn au alles blüet und lacht

Und alles gratet, alles drüet —

E schwarze Punkt blybt i der Pracht:

Der Nörgelwurm im Gmüet.

Heimat
Es lyt nüd a de Berge,

Ass ich das Völchli mag,

A Wiege nüd und Särge,

Es lyt am ganze Schlag.

Es lyt nüd a de Trachte —

Au d'Hüser sind nu Gwand —

Und nüd bloss a de Schlachte,

Es lyt im Mitenand.

Es lyt nüd bloss am Rede,

Es lyt am ganze Tu.

Nu schwätze chan e jede,

Es Gmüet will au verstüh.

Es lyt a dir und mir,
Und drum lyt's i der Luft.
Lueg, ds Land isch ds Bluemegschirr,

Und d'Heimet isch der Duft.

Innerer Wetterdienst

Uf gwüssne Alpe zeigt der Chnecht

Es Wetterloch im gspaltne Fels.

Wirf dry e Stei! Wird, ds Wetter schlecht,

Ghörsch dumpfes Grüüsch und sust e hells.
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My Seel isch au es Wetterloch.

Du wirfsch mer Wort zur Prob wie Stei,

Und losisch, losisch — säg mer doch:

Git's rüücher Wetter? Froscht im Mai?



Lob der Arbeit
O, ds Weltehuus hat tuusig Trimmer,
Und d'Heimet isch e chlyses Gschoss.

Doch Chämmi rauched, chündet immer:
Der Flyss macht Users Ländli gross.

Und wie der Schmugg vu schüne Fraue
Im teufsehte Chammerchäschtli lyt,
So chasch im Tal die Dörfer gschaue:
So subri Hüser suecht me wyt.

's isch wahr, mer händ kei Römertürre,
Und d'Schlösser sind schu lang im Schutt.
Der Füh chunnt z'ruuch vu hindevüre,
Und d'Fryheit schlaht der Zwang kaputt.

Die nüi Bürge sind d'Fabrigge,
Sind Muure gäge d'Hungersnot,
Und müessti ds Volch dadri erstigge,
So schliech's die nüi Landvögt z'tod.

Mer werched gere, 's ghört zum Lebe,
Sind stolz uf jedes Landeschind,
Wo tüechtig isch im Werch, bim Webe,
Im Buregwerb, wo's Arbet findt.

Der beschti Troscht zur letzte Rueh

Isch's, wenn der Pfarrer seit:
Leb wuehl, du hesch dys Tagwerch tue
Und hesch dy Burdi treit!

Dichter und Richter

Isch eine Oberrichter,
Seit alli Welt: Was spricht er?

Isch eine aber Dichter,
So gsieht me längi Gsichter,
Und wo-n-er gaht und stakt,
Heisst's nu: 's isch ebig schad!

Er isch doch sust e rechte Ma,
Und niemert gsdeh em d'Chranket a.

Er miech es Geldli, wann er wett
Und nüd der tuusigs Spore hett.
So isch es halt, der ei hat Gicht,
Der ander Schulde oder Gricht.
So muess der gschlage Ehrema
Sys Ugfäll dängg im Dichte ha.

Der Dichter lost mit Herz und Ohr.
Er lächlet lys und 's chunnt em vor,
Am End syg au e Dichter
En Art e Oberrichter,

Ninnt d'Wörter gnau und leit s' uf d'Waag
Und bringt verborges Züüg a d'Tag
Ninnt Augeschy ds Land uuf und ab

Bi Mensch und Tier und Huus und Hab.

Luegt d'Lütli a, rüeft Züge her,
Und meischtes fallt em ds Urteil schwer.

Hoggt mängmal selber uf em Bangg,
As arme Sünder chly und chrank.
Er chlagt sich a im eigne Gricht,
Und im Verhör entstaht ds Gedicht.
Wenn aber Amsle Züge sind,
So chännd eim d'Liedli us em Wind,
Und chlagt es Herz uf Ehr und Eid,
So tünt e Notruef us em Leid.
Me suecht si Troscht nach Brand und Bruuch
Im Richterspruch — im Dichterspruch,
As alles schü und besser gaht,
Wenn eine nu sys Amt verstaht
Und syni Pflichte
Bim Richte und Dichte.
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